
69 Denken

ten, in einem langen Entwicklungs
prozeß in eine innere, psychische 
Tätigkeit überging, in ein Operieren 
mit Begriffen (sprachlichen Zeichen), 
in denen die Resultate der äußeren, 
gegenständlichen Erkenntnistätigkeit 
ausgedrückt und fixiert wurden. Da
her ist das D. schon von seiner Entste
hung her untrennbar mit der Sprache 
verbunden. Als innere, psychische 
Tätigkeit kann sich das D. durch das 
Operieren mit Begriffen von der 
sinnlich gegebenen objektiven Reali
tät lösen, es kann die Grenzen des 
einzelnen Objektes überschreiten und 
zur Erkenntnis allgemeiner, wesent
licher, notwendiger Zusammenhänge 
Vordringen. Es verarbeitet das Mate
rial der Sinneserfahrung, in der All
gemeines und Einzelnes, Wesent
liches und Unwesentliches, Notwen
diges und Zufälliges noch ungeschie
den sind, hebt aus dieser undifferen
zierten Einheit mittels Vergleich, 
Analyse, Abstraktion und Verallge
meinerung das Allgemeine, Wesent
liche, Notwendige heraus und fixiert 
es in Gestalt abstrakter Begriffe und 
der Worte, welche deren materielle 
sprachliche Existenzform sind. Mit 
Hilfe der Begriffe und mittels logi
scher Operationen (—>- Logik) kann 
das D. ideelle -> Modelle konstru
ieren, die in Form von Aussagen
systemen, von —> Theorien, wesent
liche Zusammenhänge und Gesetz
mäßigkeiten von Bereichen der ob
jektiven Realität widerspiegeln und 
es gestatten, Ereignisse und Prozesse 
in Natur und Gesellschaft zu erklä
ren wie auch begründete Voraus
sagen, -> Prognosen über künftige 
Ereignisse und Prozesse zu liefern. 
Die Fähigkeit des abstrakten D. er
möglicht es also, zu erfassen, was der 
Sinneserfahrung verschlossen bleibt, 
und so zu einer prinzipiell unbe
grenzten Erkenntnis der objektiven 
Realität zu gelangen. Sie setzt die 
Menschen in die Lage, auf der 
Grundlage und in Wechselwirkung 
mit der gesellschaftlichen Praxis, ins
besondere der Arbeitstätigkeit, Ge

setzmäßigkeiten in Natur und Ge
sellschaft, aber auch die Gesetzmä
ßigkeiten des D. selbst, in wachsen
dem Maße zu erkennen, Naturkräfte 
gesellschaftlich zu beherrschen und 
die gesellschaftliche Entwicklung be
wußt zu planen und zu leiten.
Das D. ist eine aktive Tätigkeit, die 
nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten 
verläuft. Die Kenntnis dieser Gesetz
mäßigkeiten gestattet es nicht nur, 
gedankliche Operationen rationell zu 
gestalten, sondern sie auch zu forma
lisieren und im Modell nachzubilden. 
Auf dieser Grundlage können elek
tronische Rechenmaschinen eine 
Reihe von gedanklichen Operationen 
wesentlich schneller und exakter als 
der Mensch ausführen, was zu der 
Auffassung geführt hat, es gebe 
„denkende“ Maschinen. Unbestreit
bar vollbringen diese Maschinen 
Denkoperationen, und es läßt sich 
keine prinzipielle Grenze angeben, 
wie weit eine derartige Modellierung 
des D. in Zukunft möglich sein wird, 
denn auch solche Denkoperationen, 
die heute nicht formalisierbar sind, 
können sich später als formalisierbar 
erweisen. Doch genaugenommen 
„denken“ diese Maschinen dabei 
nicht, denn sie wirken nach dem Pro
gramm, das die Menschen ihnen ein
gegeben haben, und sie erzeugen da
bei keine ideellen Inhalte, keine Ge
danken, sondern operieren mit Zei
chen, denen die Menschen den ent
sprechenden ideellen Inhalt zuord
nen. Das menschliche D. dagegen ist 
infolge seiner gesellschaftlichen 
Natur ein komplexer Prozeß, der 
nicht auf die formalisierbaren Opera
tionen beschränkt ist, obwohl diese 
einen wesentlichen Teil des Denk
prozesses ausmachen.
Das D. wird in der Gegenwart von 
zahlreichen Wissenschaften unter
sucht, so von der —► Erkenntnis
theorie als Bestandteil der Philoso
phie, von der Logik, von der Psy
chologie, von der Neurophysiologie, 
von der Informationstheorie, von der 
Kybernetik u. a.


